
Der Schauspieler und Regisseur Mel Gib-
son ist mittlerweile aus vielerlei Gründen,
sagen wir, ein schwieriges Thema gewor-
den. Doch eines muss man ihm lassen, zu-
mindest dem Gibson der Neunzigerjahre:
Machos spielen konnte er. Und zwar so,
dass es auch noch lustig war.

In „Was Frauen wollen“ aus dem Jahr
2000 von Nancy Meyers bekommt Gibson
als chauvinistischer Werbefuzzi eine Che-
fin (Helen Hunt). Nach einem Unfall mit
Beautyprodukten, die er widerwillig für ei-
ne neue Kampagne testet, hört er plötzlich
die Gedanken aller Frauen in seiner Umge-
bung, was einige zeitlos witzige Szenen zur
Folge hat. Dieser Plot wirkt fast schon

subtil im Vergleich zur neuen Komödie „La-
dies First“ mit Sacha Baron Cohen und Ro-
samund Pike, die an den früheren Film er-
innert, sich aber auf ein anderes Vorbild be-
zieht: den französischen Film „Kein Mann
für leichte Stunden“ von 2018, der eben-
falls auf Netflix zu sehen ist. Bis auf den
Schauplatz – London statt Paris – sind gro-
ße Teile der Handlung identisch.

Im Original wie im Remake geht es um
Damien, den arroganten Kreativdirektor
einer Werbeagentur. Als er auf der Straße
wie gewohnt Frauen hinterherschaut,
läuft er gegen einen Laternenpfahl. Er
wird ohnmächtig und erwacht in einer an-
deren Welt: Matriarchat statt Patriarchat,

Männer plagen sich mit Figurproblemen,
Frauen reißen sexistische Witze und ge-
ben in jeder Hinsicht den Ton an.

Der alte Film hatte damals, zu Zeiten
von „Me Too“, einen Anlass, um sich den
ewigen Geschlechterkampf satirisch vorzu-
nehmen. Wobei das auch nur halbwegs ge-
lang. Wenn man die gleiche Geschichte
aber acht Jahre später noch mal verfilmt,
sollte dabei schon mehr herausspringen
als nur die Umbenennung der Unter-

wäschemarke „Victoria’s Secret“ in „Vic-
tor’s Secret“. Stattdessen bietet das Dreh-
buch nur alte Klischees: Sacha Baron Co-
hen, eigentlich ein Meister der Komik,
spielt Damien als plakativen Womanizer,
der seinen Aufstieg zum CEO plant. Für die
Außenwirkung verlangt der Besitzer sei-
ner Firma von ihm, gleichzeitig eine Frau
zu befördern. Gesagt, getan: Damien beför-
dert Alex (Rosamund Pike), ohne sie, ge-
schweige denn ihre Arbeit zu kennen.

An Alex zeigt sich das allgemeine Dilem-
ma des Films. In der neuen Rolle begeht sie
zunächst jeden Fehler, den man in der Ar-
beitswelt nicht machen sollte: Sie fordert
nicht, was ihr zusteht, sie lässt sich

gängeln und lächelt dazu. Später, wenn die
Realität kopfsteht, vernascht sie dagegen
Männer am Fließband und flucht. „Father-
fucker“ ist allen Ernstes das Schimpfwort
ihrer Wahl. Was lustig gemeint ist, soll au-
ßerdem noch gesellschaftskritisch sein
und wirkt deshalb verkrampft.

Der einzige befreiende Moment zwi-
schen den Hauptfiguren kommt, als sie

miteinander Sex haben, aber auch dazu
kommt es ohne erzählerische Rechtferti-
gung. Für eine glaubwürdige Beziehung ist
es da schon zu spät. Wehmut verspürt man
als Zuschauer vor allem wegen der insge-
samt großartigen Besetzung. Neben Baron
Cohen und Pike ist ein Who’s who der briti-
schen Theater- und Filmkunst vertreten.
Doch auch die können diesen missglück-
ten Film nicht retten.  Florian Kaindl

Ladies First, USA 2026 – Regie: Thea Sharrock.
Buch: Katie Silberman, Cinco Paul, Natalie Krins-
ky. Kamera: Haris Zambarloukos. Mit: Sacha Baron
Cohen, Rosamund Pike, Charles Dance, Fiona
Shaw. 90 Minuten. Auf Netflix. 
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R egensburg ist an Pfingsten eine ein-
zige Partymeile, die erste Hitzewelle
des Jahres wirkt tropisch in dem

ehemaligen Römerkastell mit seinen ver-
winkelt engen Altstadtgassen und der exor-
bitanten Kirchendichte. Die Stadt quillt
über vor Studenten, Touristen, Einheimi-
schen und den Trachten tragenden Besu-
chern der Maidult. Und dazwischen eilen
dann noch etliche Klassikbegeisterte von
Konzert zu Konzert, es sind dieses Jahr mit
achtzehn besonders viele, um ja nichts von
dem zu verpassen, was die diesjährigen
41. Tage Alter Musik (TAM) an Ausgrabun-
gen, neuen Gruppen und Musikern auffah-
ren. Die Klassikfreunde schwitzen auf den
Straßen, kühlen sich ab in den Kirchen und
kommen aus dem Staunen nicht heraus.
Heuer gab es einen Cembaloschwerpunkt

rund um Johann Sebastian Bach, präsen-
tiert von den tief in Bayerns Hochkultur
verwurzelten Festivalvordenkern und
Gründern Stephan Schmid und Ludwig
Hartmann. Beide sind weise und reif ge-
wordene ehemalige Regensburger Dom-
spatzen und so bescheiden, dass man ihre
Namen im 162-seitigen Festivalprogramm
vergebens sucht. Cembalo solo, man
glaubt es kaum, sind bei den TAM norma-
lerweise kein Renner, das ist den auf Neuig-
keiten erpichten Old-Music-Aficionados
wohl zu mainstreamig. Aber dann ist in St.
Ägid und in der Schottenkirche wie auch
bei den anderen der für diesen Artikel be-
suchten elf von achtzehn Konzerten kaum
ein Platz leer. Was auch an den Kartenprei-
sen liegt, die halbwegs sozialverträglich
und von der Regensburger Sparkasse sub-
ventioniert meist zwischen 30 und 50 Euro
liegen.

Kämpfte die Alte-Musik-Szene noch un-
längst und wacker mit den Tücken der Ins-
trumente und Vokalstimmen, so ist die jün-
gere Generation stupend ausgebildet. Die
Musiker heute sind virtuos wie Callas und
Horowitz, und alle pflegen die Zentraltu-
genden historischer Aufführungspraxis:
Leichtigkeit, Witz, Eleganz, Rasanz, Tanz-
lust. Zwei Tastenspieler begeisterten dann
übers ansonsten grandiose Maß hinaus.

Jermaine Sprosse spielt Hammerkla-
vier, das Bindeglied zwischen dem auf
Klangzersplitterung setzenden Cembalo
mit seiner Einheitslautstärke und dem
modernen Flügel, der heftig auftritt, aber
viele Schattierungen in Klang und Laut-

stärken zulässt. Jermaine Sprosse konzen-
triert sich auf den erst in letzter Zeit wieder-
entdeckten Bach-Sohn Johann Christoph
Friedrich, dessen Klaviermusik sich als ei-
ne beglückende Wiedererweckung zeigt.
Friedrich schreibt Musik, die nicht nur
formal stimmig, unaufgeregt und durch
Fantasie überrascht, sondern witzig ist.
Das ist selten, nur noch Haydn oder Stra-
winsky konnten das. Witzig meint nicht
lustig, nicht schenkelklopfend, nicht betu-
lich. Sondern geistreich, also das, was im

Englischen wit, im Französischen ésprit ge-
nannt wird.

Und der Einspringer Bertrand Cuiller
traktiert sein Cembalo spielfreudig, stür-
misch, klangfarbenverliebt und setzt sei-
nem fast nur mit Bach bestückten Pro-
gramm mit dem furios hingewirbelten Fi-
nale des so populären wie weltbekannten
„Italienischen Konzerts“ die Krone höchs-
ter Virtuosität auf. Welch anderer Cemba-
list konnte oder kann einen derart musi-
kantischen Wirbelsturm entfachen?

Für die Konzeption die Programme sind
für Schmid und Hartmann Gespräche mit
Künstlern und Kennern sowie sensationel-
le Einspielungen wesentlich. Fast jede
Gruppe und jeder Musiker kann deshalb
sein Programm auch auf einer eigenen CD
präsentieren. Die verliert zwar weltweit
massiv an Bedeutung und Verbreitung, in
Regensburg wird sie aber noch erstaunlich
gut nachgefragt wird. Stephan Schmid
meint, dass sie für viele im Publikum ein
Souvenir sind, Erinnerung an ein großes

Erlebnis. Genügt dann nicht die Aufnah-
me?

Hört man Bertrand Cuillers Aufnahme
des „Italienischen Konzerts“ auf seiner pas-
senderweise als „Wunderkammer“ betitel-
ten CD, dann beeindruckt das. Cembalo
klingt in Aufnahmen immer klar und di-
rekt. Der Eindruck live ist ganz ein ande-
rer. Hier erweist sich das Cembalo als ein
leises, ein intimes Instrument, das wunder-
bare Klangnebel zu erzeugen weiß, voller
Mysterium und Magie. Und Cuillers Lei-

denschaft reißt ihn live zu einem aberwit-
zig riskanten Spiel hin, das ganz Vision,
Sturm und Zuversicht ist. Das macht die-
ses Konzert zu einem großen Glücksmo-
ment, den man in der Aufnahme nicht erle-
ben kann. Nach dem Konzert springt Cuil-
ler in den Nachtbus nach Paris, weil er dort
am nächsten Tag einen Termin hat.

Die „Gonzaga Band“ verbindet in der Mi-
noritenkirche eine stupende Repertoire-
Entdeckung mit einem grandiosen Raum-
klang-Erlebnis. Die Truppe entfacht eine
doppelchörige Klangwucht und einen Ton-
zauber, als wäre da eine Riesencombo am
Werk. Es sind aber nur neun Musiker! Das
funktioniert, weil der regelmäßig überse-
hene Norditaliener Amadio Freddi und des-
sen Marienvesper aufgeführt wird. Freddi
war in Padua Sparmaßnahmen gewöhnt,
er war aber derart fantasiebegabt, dass
seine Psalmvertonungen mit zweimal drei
Sängern, Geige, Zink (das ist die einst
extrem populäre Renaissanceholztrompe-
te) und Orgel fast so spektakulär vielgestal-
tig klingen wie die Stücke des damaligen
Superstars Monteverdi.

Und die Frauen? Klassik ist nach wie vor
ein Männergewerbe, auch die Alte-Musik-
Bewegung macht da keine rühmliche Aus-
nahme. So überrascht, dass im Tiburtina
Ensemble sechs Sängerinnen engelsgleich
die so gar nicht für Frauen vorgesehene Kir-
chenmusik des Spätmittelalters singen. Ge-
nauso begeistert Miriam Feuersinger als
Solistin in der von dem auf solcherlei Unter-
nehmungen spezialisierten Alexander
Grychtolik erstellten hypothetischen Re-
konstruktion eines Passionsoratorium,
das Bach womöglich geplant, aber eventu-
ell aus Zensurgründen 1725 nicht (fertig?)
komponiert hat. Diese Geschichte voller
Spekulationen liest sich wie ein Krimi und
wäre ein ideales Opernsujet.

Am besten aber passen zu der pfingstli-
chen Partystimmung in Regensburg die
von „Les Épopées“ aufgeführten „Airs sé-
rieux et à boire“, eine Sammlung von Kla-
ge-, Erotik-, Trink- und Liebesliedern von
Marc-Antoine Charpentier. Diese Lieder
liefern Miniaturportraits von jeder Stim-
mung, in die ein Mensch geraten kann. Zu
einem Trio von drei männlichen Draufgän-
gern kommt als Gegenstück die Sängerin
Claire Lefilliâtre, die die großen Tiefen
menschlicher Leidenschaften ausloten ver-
mag: grandios! Jetzt wird es hart werden,
das lange Jahr bis zu den nächsten Tagen
Alter Musik durchzustehen. 

Druckkontrollelement

Die Kartenpreise
liegen meist zwischen
30 und 50 Euro

Die Männer tragen jetzt „Victor’s Secret“
Viel mehr als alte Klischees hat die Geschlechterkampf-Komödie „Ladies First“ auf Netflix nicht zu bieten – trotz Starbesetzung. Was ist da passiert?

Der Regensburger Reichtagssaal ist ein Vorläufer der heutigen Parlamente und mittlerweile einer der Aufführungsorte der Tage Alter Musik.  F O T O : M I C H A E L V O G L

Erotik-, Trink- und
Liebeslieder loten
alle Leidenschaften aus
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Sacha Baron Cohen
spielt einen Womanizer

Die große Party
Junge Musiker, große Entdeckungen und ein begeistertes Publikum: Die Tage Alter Musik

in Regensburg waren ein voller Erfolg. Der heimliche Star war das Cembalo.
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Freundlich, in
Alpennähe örtlich
Regenschauer

EinHochüberderNordseesorgt in
großen Teilen Mitteleuropas für
freundlichesWetter. ImSüdenMit-
teleuropas hält sich die sommer-
lich warme bis heiße Luft, und im
TagesverlaufgehennurörtlichRe-
genschauer und Gewitter nieder.
Mit Ausnahme vereinzelter Hitze-
gewitter bleibt es in Südost-, Süd-
und Südwesteuropa sonnig und
heißmitHöchstwertenvonüber30
Grad. Auf der IberischenHalbinsel
sind örtlich 40Gradmöglich.

Die Sonne scheint häufig. Ab und
zu ziehen aber auch ein paar Wol-
kenfeldervorüber. ImSchwarzwald,
im Bayerischen Wald und südlich
der Donau gibt es im Tagesverlauf
örtlich Regenschauer oder Gewit-
ter,abersonstbleibtestrocken.Die
Temperaturen steigen im Süden
undSüdwesten auf 25bis 33Grad.
ImNorden, imOstenund imNord-
westen werden 15 bis 24 Grad er-
reicht. Es weht ein schwacher bis
mäßiger, in Böen frischerWind.
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Öffnen Sie Ihr  
Fenster zur Welt
Starten Sie den Frühling mit Lesegenuss. Täglich  
frisch geliefert. Jetzt exklusive Angebote sichern.

Zu den ersten 150 Bestellungen gibt es eine süße Aufmerksamkeit  
von Elly Seidl.

Täglich oder am Wochenende:

4 Wochen SZ Montag bis Samstag  48 €

4 Wochen SZ Freitag und Samstag  16 €
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Jetzt bestellen: 

sz.de/fruehlingsbeginn  089 2183-9927 


